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vkeätokilisiSi 'ungstSN^snLSn/V/Q5 im Orten gelang , v/isc! oucti im V/ertsn gelingen
Eigener Dienst  lcd Berlin , 17. August

Die neu« große Landung, die die Engländer
,nd Amerikaner mit französischen Hilfstruppen
an der Mittclmeerküste zur Zeit durchführen,
zeigt den Ilmfang der Mittel , die der Feind auf-
mdieten vermag, und die Entschiedenheit seiner
Anstreugungen, möglichst schnell «inen vollen
nnd endgültigen Erfolg zu erringen.

Der Feind ist offenkundig bestrebt, in Süd¬
srank reich  zunächst möglichst starke Verbände
an Land zu bringen , ehe er seine Operationen
beginnt. Da die Alpen im Norden als mächtiges
natürliches Hindernis ein Vordringen außeror¬
dentlich erschweren würden, ist anzunehmen, daß
der Gegner nach Osten oder nach Westen,
vielleicht auch nach beiden Richtungen; sich zu ent¬
falten suchen wird. Im Westen würde Marseille
das gegebene Ziel sein, int Osten Genua , von
wo aus er hinter die deutschen Apennin -Front
gelangen könnte. Bei den schon vor längerer Zeit
m Korsika beobachteten Truppenansammlungen
und bei der Stärke des Feindes im Mittelmeer
insgesamt, liegt es auf der Hand daß die deutsche
Führung von dieser zweiten Landung auf franzö¬
sischem Boden nicht überrascht wurde und auf ein
derartiges Unternehmen vorbereitet ist.

An der ersten Jnvasionsfront  find die
Dinge inzwischen stärker in Fluß gekommen. Eng¬
länder und Amerikaner haben mit dem Aufgebot
ihrer Uebermacht an Material , zumal mit der
Ueberlegenheit in der Luft, die große Umzäu¬
nung, in der sie von den deutschen Abwehrdivisio-
uen gehalten wurden, aufgebrochen und hoffen
nun, in einem größeren Operationsraum ihr
Uebergewicht in freier Bewegung zur Geltung
bringen zu können. Dem Umstand, daß die Ameri¬
kaner seit einigen Tagen schon einen anhaltenden
Druck auf dieLinieDreux —Chartres —Orleans aus-
iibcn, ist zu entnehmen, daß sie möglichst bald und
möglichst wett nach Osten weiterkommen wollen.
Paris  ist das Ziel, das hier winkt und auf das
sicherlich auch die Anstrengungen oes Gegners sich
richten. Er hat in dem jetzigen Abschnitt der Ope-
rattonen die an der Orne kämpfendendeutschen
Truppen abzuschnetden und zu vernichten versucht.
Das ist ihm jedoch nicht gelungen.  Der
Feind vermochte gegen den deutschen Widerstand
de» Einschließungsring — der Gegner spricht von
einem Hufeisen — nicht zu schließen. Die Lücke bei
Falaise und Argentan hat sich kaum merklich veb¬
engt und mit ihr ist auch der Weg für die deut¬
schen Panzer- und Infanterie -Divisionen offen
geblieben.

Die Lage ist gespannt. Führung nnd Truppe ist
eine neue Belastungsprobe aufcrlegt worden. Daß
der Ansturm des Feindes von allen Seiten solche
Belastungsproben bringen würde, hat die deutsche
Führung gewußt, und es ist auch von uns immer
wieder hervorgehoben worden. Wir sind vor eini¬
gen Wochen durch eine sehr kritische Phase der
Kämpfe rm Osten  geschritten . Jetzt stehen die
deutschen Armeen im Westen unter einem gewal-
tigen feindlichen Druck. Es ist im Osten gelungen
und es wird grundsätzlich betrachtet im Westen auf
das gleiche ankommen, die Linie zn finden, auf der
der deutsche Widerstand stabilisiert werden kann.
DM stehen neben den Divisionen, die in die har¬
ten Kampfe bei Caen, bei Falaise , Argentan und
m der Bretage verwickelt sind, noch unbeteiligte
Reserven bereit, di« die deutsche Führung dort,
wo es nottut . im geeigneten Zeitpunkt in den
Kampf führt.

Im Osten  marschiert hinter den gefestigten
deutschen Linien eine Operationsarmee auf, für
die zum Teil die stattlichen Reserven in der Hei¬

Ae Schwerter für dev Kommodore
des Sichthofev-Geschwaders

cknd Führerhauptquartier , 17. August
Ter Führer verlieh das Eichenlaub mit Schwer¬

er» zum Ritterkreuz an Major Kurt Bühlien.
Kommodore eines Jagdgeschwaders, als 88. Sol¬
daten der deutschen Werhmacht.
, Major Kurt Bühlien  gehört zu den er¬
zreichsten Jagdfliegern an der Westfront, wo»184 Luftsiege  errungen hat. Zu Gran-
>chich, Kreis Weißenfels, geboren, hat der jetzt

' - ' -Jährige den väterlichen Beruf , das Schloffer-
dandwerk, erlernt und ausgeübt , bis er Soldat
wurde. Er gehört zu den ältesten und bewähr¬
teste» Jägern des Ri .chthofen - Geschwa-
?ers  und erhielt schon vor drei Jahren alsOber-
lelowebel das Ritterkreuz. Unbeirrbar in seinem

»nd Siegeswilken, ebenso kühn wie um-
Mna , ruhig und besonnen, kämpfte er sich auf
°er ^ egeslmifbahn immer weiter nach oben. We¬
gen Tapferkeit vor dem Feind wurde er Offi-
ger. Staffelkapitän und Gruppenkommandeur in
nn>«m alten Geschwader, an dessen Spitze er nach
oein Heldentod von Oberstleutnant Egon Mayer
tsP, würdiger Nachfolger so bedeutender und k>e-
<k! » ler Kommodore wie Bükow. Schell mann,
io!-' Balthasar , Oesau, Mayer . Am 2. März

^lieh ihm der Führer nach 37 Lnftsiegen
Escheulaub zum Ritterkreuz. In den schweren

q? .tnpsen an der Jnvasionsfront führte er sein
Schwader zu neuen Siegen.

mat verwendet werden konnten und der erhebliches
Material aus einer gleichfalls durch die Maß¬
nahmen zur totalen Mobilisierung noch immer
steigenden Produktion zugesührt werde» kann.
Diese Armee hat bislang in die Schlacht noch nicht
eingegriffen. Die Stabilisierung ist mit den ört-
lichen Verbänden und den ihnen zugeordneten
Reserven erfolgt. Den Bemühungen um die
Stabilisierung kam das sowjetische Bedürfnis
entgegen, nach einem längeren pausenlosen Offen-
fivsturm zu verhalten , umzugruppieren und neue
Kräfte heranzuziehen. Die heftigen Kämpfe, die
seit einigen Togen in Estland  entbrannt sind
und die neuen gegen Ostpreußen  gerichteten
Angriffe zeigen , daß der Feind die Vorbereitun¬
gen, für die er eine Pause nötig hatte, inzwischen
abgeschlossen hat. Er nimmt nun den Ansturm
von neuem auf. Wir sind für ihn bereit.

Im Osten ist in diesen Wochen dieMethode
deutlicher sichtbar geworden, mit der die deutsche
Führung der Offensive des Feindes begegnet.
Nicht der Schauplatz der Kämpfe ist für sie ent-
scheidend. Daß der Feind bei dem Uebergewicht
an technischen Mitteln , über das er zur Zeit ver¬
fügt, seinen Druck aus die deutschen Fronten im¬

mer wieder so zu verstärken vermag, daß ihm nach¬
gegeben werden muß, ist eine Grundtatsache, aus
dir unsere Strategie sich eingestellt hat . Wir ha¬
ben im MittelabschnKt der Ostfront sogar eine
Katastrophe hinnebmcn müssen. Trotzdem  ist
es gelungen, die Offensive der Sowjets aufzuhal¬
ten und ihr weiteres Vorgehen zu verhindern.
Reben umsichtigen Absetzbewegungen stand und
stehen dabei also offensiv« Mittel , inmitten der
Defensive kraftvolle Gegenstöße. Die deutschen
Linien haben sich gefestigt. Der Feind versucht,
aufs ganze gesehen, vergeblich, unsere Bewegun¬
gen zu stören und die neuen Stellungen einzu¬
drücken.

Mit dem Stabilisierungsprozeß  hat
die deutsche Führung ihr operatives Vermögen
zurückgcwonnen. Darauf ist es ihr angekommen
und darum geht es auch jetzt im Westen. Es gilt,
trotz Fehlschlägen und unvorhergesehenen Ent¬
wicklungen, die Freiheit des Handelns sich zu be¬
wahren. Mit ihr ist der Ansatzpunkt für die Wen-
düng gewonnen, für die wir rüsten nnd der zu-
vorznkommen nicht das geringste Motiv ist, das
den Feind bei seinen gewaltigen und gewaltsamen
Anst» ngnngen bewegt.

Gegenstöße sichern den Falaise -Frontbogen
Di« IckL^ -Vorslvüe rrrr ruinieren Leine Der DeitienßninpL cker Verleickixer von Li . kckccko

Berlin . 17. August
Die jüngsten Vorstöße gepanzerter und motori¬

sierter nordamerikanischer Verbände östlich der
Sarthe haben den Raum zwischen mittlerer Sein«
und Loire in das Blickfeld der Betrachtungen ge¬
rückt. Im ständigen Wechsel von Luft- und Pau-
zerangrisfen sucht der Feind, der Chartres und
Chataudun vergeblich bekannte, nach Osten und
Südosten Boden zu gewinnen.

Nachdem es ihm gelungen war, nach fast vier-undzwanzigftündigen kilatigsn Kä«r»s«n di» tTur»
bei Dreux  zu überschreiten, zog er weiter«
Kräfte von Chartres heran und stieß dann zwi¬
schen Chartres und Dreux in drei Keilen weiterin Richtung auf die mittlere Seine  vor.
Unsere Sperrverbände traten dem vordringenden
Feind bei St . Arnoult , Epernon und südöstlich
Dreux in schweren, noch anhaltenden Kämpfen
entgegen. Das Ringen , in das von beiden Seiten
laufend Verstärkungen eingreisen, ist hart und
verlustreich.

Wie cm ChartreS ging der Gegner auch anChataudun  vorbei . Er drang nach Südosten
gegen die Loire und auf Orleans  vor . Gegen-
angriffe verhinderten sedoch das Eindringen des
Feindes in die Stadt . Auch hier hält der starkeDruck der Nordamerikaner an.

Trotz dieser großräumigen Bewegungen im
Ranm zwischen mittlerer Seine und Loire lag
das kämpferische Schwergewicht weiterhin im
Raum beiderseits der Orne.  Hier geht
es nach wie vor um den Frontvorsprung westlich
Falaise —Argentan . Der Feind sucht weiterhin,
durch Angriffe bei Falaise nach Süden und bei
Argentan nach Norden die Abschnürung des
Frontbogens zu . vollenden und gleichzeitig durch
schwere Stöße von Westen, die in voller Ordnung
elffolgende Frontverkürzung z» verhindern.

Obwohl unsere Truppen bei Falaise  einen

schmalen Geländestreifen aufgeben mußten , lag
der wirkliche Erfolg unter Berücksichtigung des
beiderseitigen Kräfteverhältnisses und im Hinblick
auf den vom Gegner ohne Rücksicht auf Verluste
erstrebten Durchbruch voll auf unserer Seite . Fa¬
laise blieb nach Abwehr starker feindlicher An¬
griffe fest in unserer Hand.

Noch bedeutsamer als dieser Abwehrerfolg ist
das Ergebnis unseres westlich Argentan  ge¬
führten Gegenangriffes. Starke uordamerikanische
Kräfte batten hier ill den leMen Taaen bei LM-roüges Böden gewonnen. Panzerverbände des
Heeres und der Waffen-ss griffen jetzt auf breiter
Front an, warfen den Gegner nach
Osten zurück  und schlugen dem Feind seinen
teuer erkauften Vorteil wieder aus der Hand.

In der Bretagne  hielten die vom ganzen
deutschen Volk, ja von der Welt bewunderten Hel¬
den von St . Mato  die Zitadelle weiterhin gegenalle feindlichen Angriffe. Der mehrfach wieder¬
holte, von Bombern und Artillerie unterstützte
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Berlin , 17. August
Kürzlich ist durch einen ausgesangenen Funk-

beseht von der Entwaffnung polnischer Partisanender Kowel durch die Bolschewisten berichtet wor¬
den. Daß mit diesem Vorgang nur ein Teil eines
systematischen Unternehmens der Sowjets enthüllt
wurde, ist nunmehr durch die Vorgänge in War¬
schau verdeutlicht. Hier haben die Bolschewistendafür gesorgt, daß die sogenannte polnische Unter¬
grundbewegung r» dem Augenblick zur Aktion
schritt, in dem ihr Beginnen bei der Stärke der
deutschen Stellung in Warschau anssichtskos war
oder, von den bolschewistischen Absichten und Er¬
wartungen aus gesehen, zumindest noch ausflchts-
los war . Die Bolschewisten haben also die pol¬
nischen Aufständischen, die in ihrer Mehrzahl dem
Emigrantenausschuß in London anssangen, in eine
Revolte getrieben, in der sie sich verbluten muß¬
ten. „Offervatore Romano " hat dem Kreml so¬
gar vorgeworsen, die Sowjetarmee Hobe absicht-
lich Warschau nicht angegriffen, um eine Unter-
stützung der „polnischen Patrioten " zu verhindern.

Was Moskau unter der Lösung der polnischen
Frage sich vorstellt, ist in der letzten Zeit immer
deutlicher geworden. Das polnische Spiel wurde
durch überaus handgreifliche Tatsachen ergänzt.
Der Kreml hatte seinerzeit, als der Polnisch»
Emigrantenausschuß gegen die Masscntnorde von
Katyn aufbegehrte, die Beziehungen mit ihm ab¬
gebrochen. Als Engländer und Amerikaner end¬
lich im Schweiß ihres Angesichts die Möglichkeit
für ei» Gespräch zwischen Micokajczhk und den
Moskauer Machthabern geschaffen. hatten , setzte
man in Moskau einen polnischen Sowjet als
Vertretung des künftigen „freien" Polen ein. Da-
mit wurde der Empfang von Micolajczyk in MoS-
kau eine leere Geste. Es gab im Grund keine
polnische Frage mehr, über die man sich hätte
unterhalten können. Sie war durch die Einsetzung
des Sowjets schon geregelt worden. Es konnte
nur noch darum gehen, ob Micolajczyk und einige
seiner Gefolgsleute an dem neuen Regime betei¬
ligt werden, d. h also Posten erhalten sollten.

Die Sowjets sind zugleich darangegangen , die
Grundlage einer wirklichen Macht des Londoner
Emigrantenausschusjes innerhalb ' des Polnischem
Raumes rigoros zu Zerstören. Sie tikn das mit
jener entsetzenerregenden Gründlichkeit, die ihr«
fürchterlichen Zeugnisse im Baltikum , in Ostpolen,
in den Offiziers -Massakres von Katyn und bet
der Wiede-rbesehung vorher an uns verlorener Ge¬
biete hat. Die sogenannte Untergrundbewegung,
die vor allem in ihrer Führungsschicht ein den
Bolschewisten völlig unerwünschtes Element dar¬
stellt, wird ausgerottet , teils unmittelbar wie bei
Kowel und teils , wie die Warschauer Vorgänge
zeigen, dadurch, daß man sie den Deutschen in dieArme treibt.

Durch einen glücklichen Zufall ist der Polizei
sen-
Wie

>eritalien der
Vertrauensmann eines in Rom arbeitenden neu¬
tralen Journalisten festgenommen worden, der
den Text der Waffenstillstandsbe-
dtngungen  ins neutrale Ausland schmuggeln
wollte, die Badoglio im Herbst des vorigen Jah¬
res unterzeichnet hat. Der Journalist , dessen
Name und Staatszugehörigkeit nicht bekanütge-
geben werden können, hat das Schriftstück von

Zusammenbruch eines Aufstands in Warschau
ktlvsirao schielte ckie idri untreczuen eo „ polnischen k' atrioten " in ckcii l ock

Krakau, 17. August
Anfang August brach im Rücken der kämpfenden

deutschen Front in der Stadt Warschau eine Auf-
standsbewcgung aus, deren Drahtzieher in London
und Moskau zu suchen sind. ES kann schon jetzt
fcstgestellt werden, daß sich die Aufständische»
offensichtlich völlig falsche Borfieünngen gemacht
hatten über die ihnen von außen zukommcndc
Hilfe. Die Aussichtslosigkeit des Unternehmens
wurde schon in dem Augenblick klar, in dem cs
der Wehrmacht gelungen war, den Stoß der so¬
wjetischen Armee in beachtlicher Entfernung vor
Warschau auszusangc» und abzustoppen.

Wie erwiesen ist. wurde das Signal zum
LoSschlagcn  für die Untergrundbewegung in
Warschau von der polnischen Emigrantenregiecung
in London gegeben, wobei Moskau Unterstützung
durch die angeblich vorrückcnden sowjetischen Ar¬
meen zusagte. Später versuchte Moskau die Allein-
schnld für das im Zusammenbruch befindliche Un-
ternchmen aus die Londoner Einigrantenregierung
abznwäkzen. ES kann keinem Zweifel unterliegen,
das; die blutige Niederschlagungdieses Aufstandes
durch die deutsche Besahungsmacht ein von Mos¬
kau beabsichtigterFangstoß gegen die den So-
wjets unbequemen,  nach London tendieren-
den Elemente der Untergrundbewegung in War¬
schau ist.

Das bolschewistische Spiel wird auch aus Art
und Inhalt der Berichterstattung in der feindlichen
und neutralen Presse deutlich. So stellte zu Beginn
des Aufstands die Londoner Zeitung „Times " fest:
„Die polnische Regierung (In London) steht voll
und ganz hinter der Entschewungdes LoSschlagenS.

Visi -unc !vie ^ ig i-uck ( 8kckf8kO8en ^ U8ksussfwm8
Von unserem Lorresponckenten in Oberilulien Heinr Holläsck

einem kommunistischenKabinettsmitglied der Re¬
gierung Bonomi erhallen . Tie faschistische Regie-
rung veröffentlicht dieses Dokument, gegen dessen
Publikation sich die Regierung Bonomi und die
englisch-amerikanischenBehörden in Nom bis zum
heutigen Tag ans keichtbegreiflichen Grmrden ge-wehrt haben.

Wer die Winkelzüge der Alliierten verfolgt hat,
dem werden diese Wafsenstillstandsbedlngungen
keine Neberraschung bereiten, denn sie offenbaren
den Gei st ungehemmter Rachsucht,  dös-
artiger Brutalität und jenen wirklichen Ans-
beutnngstrieb.  der die Politik der angel-
sächsischen Volker zu allen Zeiten gekennzeichnet
hat. In dem durch den Verrat Badoglws zerrisse-
nem unglücklichen italienischen Volk aber wird
diese Veröffentlichung die tiefste Berzweif-
lung  Hervorrufen , denn jetzt erst erfahren die
Italiener , welch untragbare Last ihnen ihr letz-
ter König und sein Marschall ausgebürdet haben
und welch entsetzliche Zukunft vor ihnen liegt.
Darüber hinaus aber wird die Bekanntgabe der
Wcisfenstillstandsbcdingungen in der ganzen Welt
das stärkste Interesse Hervorrufen, denn die Be-
dlnguugen, die der reaktionären italienischen Der»
räterellque von Eisenhower ausgezwungen worden
sind, sind das erste Zeugnis  und der erste
Beleg für die Behandlung , die die Alliierten den
Völkern angedcihen lassen wollen, die unter ihre
Gewaltherrschaft geraten.
Leiter 2

Die Waffenstillstandsbedingungen sehen sich aus
44 Artikeln  zusammen und behandeln mili-
torische und territoriale Fragen , das künftige
Schicksal der italienischen Häfen und Kolonien
sowie wirtschaftliche und politische Probleme . In
allen diesen Fragen mußte sich Italien voll-
kommen den Alliierten .ausliefern.
Badoglio verpflichtete sich, die deutschen Truppen
in Italien gefangen zu nehmen, er verpflichtete
sich zur Ausliefrung der italienischen Kriegsschiffe,
Flugzeuge, Wehrmachtsanlagen und Magazine
und zögerte nicht, die italienische Handelsflotte
nnd diezivile Luftfahrt  in künftigen Frie-
denszeiten den Alliierten zu überlassen. Er
stimmte Grenzberichtigungen zugunsten Frank¬
reichs und der Abtretung Istriens  mit
Fiume und Zara an Jugoslawien zu und öffnete
dem mit Dollars und Pfunden besoldeten Parti-
knlarismus Tür und Tor , indem er Volks-
abstimmungen  aus Sizilien und Sardinien
darüber zuließ, ob die Inseln späterhin noch zu

Jede Andeutung, daß die Verteidiger bei ihrem
Kamps sich aus ihre eigenen kleinen Hilfsquellen
beschränken müßten ist unberechtigt ." Als
dann die Sinnlosigkeit des Aufstands klar wurde,
fragte die „Daily Mail " : „Warum ist Warschau
in eine so tragische Lage versetzt worden? In eini¬
gen Kreisen Englands spricht man dunkel von
Politik, und zwar nicht nur von polnisch-sowjet¬
russischer. sondern auch von rein britischer Politik.
Wenn das zuträfe, wäre es schändlich ."

In der schweizerischen Presse ist die Aeußerung
der Zeitung „Ostschwciz" bemerkenswert. Sie
erklärt : „Es geschah das Unglaubliche, daß plötz-
lich der Moskauer Sender zugleich fünfmal er¬
klärte, die Russen hätten mit dein Ausstand in
Warschau nichts zu tun . Man muß sich fragen,
wer denn dieses, diabolische Geschehen ausgesonnen
hat. Die angelsächsischen Regierungsstellen schwei¬
gen sich zur Zeit gleicherweise aus wie bei den
vorangegangcncn russisch-polnische» Unglücks-fällen."

Die Vatikan -Zeitschrift „Offervatore Romano"
deutet ziemlich unverblümt an. daß Moskau die
polnischen Aufständischen (die mit nichtbolsche-
wistischen katholischen Kreisen im Zusammen¬
hang stehen) absichtlich sich selbst überlassen habe.
Gegen diese Feststellung läuft offensichtlich in
Churchills Auftrag „News Chronicle" Sturm und
erklärt : „Die Beschuldigung, daß die Sowjet-
regierung absichtlich Warschau nicht angegriffen
und die polnischen Patrioten , die sich in ihrer
Hauptstadt schlagen, nicht unterstützt hat. hat die
größte Entrüstung hervorgerufen, besonders da
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Italien gehören sollen oder nicht . Die MittA-
< meer -Jnseln Pantelleria und Elba und den

Dodekanes  trat er ab und er gestand Grob-
< britannten . den USA ., der Sowjetunion , Grie¬

chenland , Frankreich und Jugoslawien die Errich¬
tung von Freihäfen  in den italienischen Ha¬
fenstädten zu. Daß Abessinien dem Negus ab-

< getreten werden muß , ist selbstverständlich.
. Besonders hart und grausam sind die Wirt-
' schaftlichen Klauseln : Italien muß die Okkupa-

twnskosten aufbringen : es muß seine Schwer-
' industrie und seine öffentlichen Verkehrsanlagen

englisch-amerikanischer Leitung und der Aus-
' Nutzung durch englisch - amerikani-

sch es Kapital  überlassen , es muß die Ein-
' setzung von englischen und amerikanischen Dtrek-

torrn in seinen Banken dulden , es muß den Gaul-
listen und den Exilregierungen Jugoslawiens und
Griechenlands Kredite eröffnen und es muß fer¬
ner zugestehen , daß zwei Millionen Ar¬
beiter in das feindliche Ausland
zwangsweise verschickt  werden.

Diese Bestimmung ist vielleicht die härteste und
ürausomste Klausel des ganzen raffinierten Ber-
kragSwrrks , denn sie stellt nicht mehr und nicht
weniger als die Wiedereinführung der Sklave-
ret  in modernen Zeiten dar . Genau wird auf-
gezählt , wieviel Arbeiter in die einzelnen Sieger-
staaten verschickt werden müssen und — wie nicht
anders zu erwarten war , steht mit 800 000 italie¬
nischen Arbeitern die Sowjetunion an der Spitze.
Staaten , die ihre riesigen Ländereien und Roh¬
stoffschätz« infolge Menschenmangels nicht selbst
ansnützen können , wie die britischen Dominions
Südafrika und Australien , die USA . und Brasi¬
lien , haben ihre Ansprüche auf dem Sklaven »!" .' I
des 20. Jahrhunderts angemeldet und sie erhalten
je 200 vOü italienische Fronknechte Nur Hand¬
werker , Bauern und Arbeiter  werden
»erlangt und sie müssen „im besten Alter " zwi-
chen 18 und 48 Jahren sein . Nur die Länder , die
o menschenarm sind, daß sie Nachkommenschaft
>er italienischen Zwangsarbeiter wünschen müs-
en , gestatten , daß die Italiener ihre Frauen

mitnehmen : Brasilien , Südafrika und Australien.
Im letzten Teil , der die Politischen Klauseln

enthält , verpflichtet sich Badoglio zur Ausliefe¬
rung des Duce und „der faschistischen Kriegsver¬
brecher " und zur Aufhebung der faschistischen
Rassengesetzgebung.

Betrachtet man die Waffenstillstandsbedingun-
gen im ganzen , so ergibt sich, daß Badoglio und
Cisenhower Italien zu einer Kolonie erniedrigt
haben , mit deren Menschenmaterial , industriellen
Anlagen und ' allerdings geringen Rohstoffvor-
kommen die Alliierten nach ihrem freien Belie-
ben schalten und walten können . Bar unseren
Augen enthüllt sich das schauerliche Bild einer
Millionengemeinschaft von Menschen die wehr¬
los der Ausbeutung  durch die kaltschnäu¬
zige Berechnung der Wallstreet -Bankiers und dem
stumpfsinnigen Zahlenmaterialismus der Sowjets
ansgeliefert sind.

Dem faschistischen Oberitalien ist die Antwort
auf die Veröffentlichung ein einziger Schrei nach
Rache und Vergeltung für den furchtbaren
Verrat,  der am italienischen Volk verübt wor-
den ist. Die Italiener , die im Süden des Lande«
unter der englisch-amerikanischen und sowjetischen
Gewaltherrschaft leiden , können sich nicht frei
äußern . Aber auch in ihnen entzündet sich eine
Welle von Haß gegen diejenigen , die die Schuld
an ihrem Schicksal tragen.

Ausanrmerrbrrrch eines Aufstands in Warschau
Vortsetran « von Sekt « ä

man noch sagt , daß die Russen pus politischen
Gründen so gehandelt hätten . Die antisowjeti¬
schen Kreise berufen sich jetzt auf die Audienz,
die der Papst General Sosnkowskt gewährt hat
und in der der Papst seine Befürchtung  über
„die Gefahr des Bolschewismus für die europäi¬
schen Zivilisationen " und „sein Erstaunen hin¬
sichtlich der freundschaftlichen Gefühl «, die die west-
lichen Alliierten Rußland gegenüber " zeigten , ge-
äußert haben soll. Ob nun all dies wahr oder
falsch ist. die Beschuldigung des „Osservatore Ro¬
mano " ist nichts anderes als eine Lüge ."

Tatsächlich aber kommen die Darlegungen der
Vatikan -Zeitschrift der Wahrheit sehr nahe . Mos-
kau hat sich auf raffinierte Weise der polnischen
Elemente entledigt , die ihm unbequem sind.

Daß der Kreml das Ziel der Bolschewtslerung
konsequent weiterverfolgt , gebt auch daraus her¬
vor , daß der Moskauer Sender heute nacht ein«
Meldung aus Lublin über die „erste Plenarsitzung

ckak. Führerhauptquartirr , 17. August
In der Normandie  setzte die 1. kanadische

Armee ihre starken Angriffe im Dives -Abschnitt
und beiderseits Falaise  den ganzen Tag hin¬
durch fort . Unsere Divisionen vereitelten in wech¬
selvollen und beiderseits verlustreichen Kämpfen
den vom Feind erstrebten Durchbruch . Das er¬
bitterte Ringen dauert an . Gegen die aus dem Raum
von Argentan  weiter angreifenden Nordamert-
kaner traten unsere Panzerverbände zum Gegen¬
angriff an und warfen sie nach Osten und Süd-
osten zurück.

Motorisierte Kräfte des Gegners stoßen weiter
nach Osten gegen die mittlere Seine und nach
Südosten gegen die Loire vor . Die Stadt Dreux
ging nach hartem Kampf verloren . Um Chartres
und Orleans sind heftige Kämpfe entbrannt.

In der Bretagne  wurden mehrere feindliche
Angriffe im Kampfraum von Brest durch zusam-
mengefaßtes Abwehrfeuer zerschlagen . In der Zi¬
tadelle von St . Malo leistet die Besatzung weiter¬
hin heroischen Widerstand . Di « Batterie Cezembre
zerschlug mit ihrem Feuer trotz feindlichen Be-
schusses mehrere feindliche Angriffe gegen die Zi-
tadelte.

Im südfranzösischen  Küstengebiet dauern
die heftigen Kämpfe gegen den Feind an , der sich
aus der Luft und durch Anlandungen von See
her zunehmend verstärkt . Es gelang ihm nach
schwerem Ringen , in die Stadt Cannes  ein-
zudringen.

Leichte deutsche Seestreitkräfte und Sicherungs¬
fahrzeuge versenkten vor der französischen Atlan¬
tikküste in den Morgenstunden des 15. August im
Verlauf mehrerer Gefechte mit einem überlegenen
britischen Flottenverband zwei Zerstörer und be¬
schädigten einen Kreuzer . Ein eigenes Fahrzeug
ist gesunken , ein weiteres wurde beschädigt.

Im Kampf gegen die feindliche Landungsflotte
beschädigte die Luftwaffe im Seegebiet vor St.
Trope » »w « 1 feindlich » Transport » ,
mit 18 000 BRT . so schwer, daß mit ihrem Ver-
lust zu rechnen ist. Ein Schlachtschiff  erhielt
einen Bombenvolltreffer schweren Kalibers.

Im französischen Hinterland wurden 16 8 Ter¬
roristen  im Kampf niedergemacht.

des polnischen Sowjets  gemeinsam mit
dem polnischen Komitee der nationalen Befreiung"
wiedergegeben hat . Der Kreml setzt also seine
Methode , vollendete Tatsachen zu schaffen, fort.

Hohe Auszeichnung
clob Berlin , 17. August

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des KriegS-
verdienstkreuzes mit Schwertern  an Fahnen¬
junker -Oberwachtmeister VoIkmann.

In wertvoller Unterstützung militärischer Kom-
mandobehörden hat der oftpreußische Oberwacht¬
meister Bolkmann auf einem besonders schwieri¬
gen militärischen Fachgebiet durch umfangreiche
Studien und hingebungsvolles geistiges Schaffen
den Grund für entscheidende Maßnahmen ge¬
legt . Seine aufopfernde Tätigkeit , die sich in
entsagender Kleinarbeit über vier Jahre er¬
streckte. hat sich so erfolgreich ausgewirkt , daß ihm
der Führer jetzt die hohe Auszeichnung verlieh.

Aeivoe/en / /(am-oke am aack O/keaas
Das V 1 - Vergeltungsfeuer aus London

dauert an.
Bon der italie >fische » Front werden keine

größeren Kampfhandlungen gemeldet . Im ober-
italienischen Raum wurden in der Zeit vom 11
bis 15. August 884 Terroristen vernichtet.

Im Karpatenvorland  wurden die nord¬
westlich Grosno angreifendcn Sowjets nach vor¬
übergehendem Einbruch im Gegenangriff zurück-
geworfen . In den erbitterten Angriffs - und Ab-
wehrkampfen im großen Wetchselbogen
wurden gestern 67 feindliche Panzer abgeschossen

Im Abschnitt beiderseits Wirrball -en  setzte»
die Sowjets ihre Durchbruchsversuche , von star¬
ken Panzer - und Schlachtsliegerverbänden unter¬
stützt, während des ganzen Tages fort . Die hef¬
tigen Kämpfe halten an . An der lettischen
Front behaupteten unsere Grenadiere ihre Stel¬
lungen nördlich Birsen gegen erneute starke An¬
griffe der Bolschewisten . 49 feindliche Panzer
wurden abgeschossen. In Estland  stehen unsere
Truppen westlich des Pleskauer Sees weiter in
hartem Ringen mit vordringenden sowjetischen
Kräften . Schlachtfliegerverbänbe unterstützten die
Kämpfe des Heeres in diesem Raum und griffen
den feindlichen Uebersetzverkehr zwischen dem
Pleskauer See mit guter Wirkun gan . Elf voll-
Pleskauer See mit guter Wirkung an . Elf voll-
kämpfen und durch Flakartillerie verloren die
Sowjets 56 Flugzeuge.

In den schweren Kämpfen im Mittelabschnttt
der Ostfront vernichteten Fliegerverbände und
Flakartillerie einer Luftflotte in den letzten sechs
Wochen 889 feindliche Panzer und 1217 Flug¬
zeuge.

Feindliche Bomberverbände griffen in Mit¬
tel - und Süddeutschland  an . Besonders
in Magdeburg und Dessau entstanden Schäden.
In der Nacht führten britische Bomber Terror-
cniArtsse gegen Sletttn nnd Kiel . In der Altstadt
von Stettin entstanden größere Schäden . Die Be¬
völkerung hatte Verluste . Einzelne feindliche Flug-
zeuge warfen außerdem Bomben auf Berlin und
Westdeutschland . Durch Luftverteidigungskräfte
wurden 49 feindliche Flugzeuge vernichtet.

Graue Wolken jagten am Horizont ent-
^ng , machten den frühen Morgen über
dem litauischen Lande nördlich der
Memel düster und schwer. Dann wieder

riß der Wind das Grau aus , und die Sonne stand
vorübergehend strahlend über den Wäldern,
Schluchten und Ebenen In diesen Morgen hin¬
ein stießen die Grenadiere einer schlesischen Infan¬
teriedivision , -Fallschirmjäger und die Sturm-
artillertsten einer immer wieder im Osten bewähr¬
ten Brigade gegen den Feind Vor Tagen lies
unsere Hauptkampflinie ostwärts der heiß umstrit¬
tenen Stadt Ra seinen.  Die . Sowjets hatten
alles darangeseht , den sich ständig versteifenden
Widerstand unserer Truppen so oder so zu bre¬
chen. Was sie, um dieses Ziel zu erreichen, an
Masse und Material allein dafür einsetzten, be¬
weist die Tatsache , daß im Raume von Raseinen
bis zu den Nordufern der Memel innerhalb
von - sechs Tagen der Bestand von zwei
Panzerkorps vernichtet wurde.  Der
geringe Gewinn an Boden stand außerdem in gar
keinem Verhältnis zu den hohen blutigen Ver¬
lusten des Feindes.

Unterm Druck der Sowjets mußten die Stel¬
lungen vor Raseinen und die Stadt selbst nach
schweren Straßenkämpfen schließlich aufgegeben
werden . Auch zwei beherrschende Höhenzüge gingen
nach erbittertem Widerstand in der letzten Minute
verloren . Das war vor Tagen.

' Und so wie vor nicht ganz einer Woche bei
Wilkowischken, änderte auch hier ein neuer Tag
das Frontbild um die litauische Stadt Raseinen.
Aus der Abwehr heraus gingen unsere Truppen
zum Angriff über.  Das war für jeden Gre¬
nadier , für jeden Mann an den schweren Geschützen,
die Stunde , die er ersehnt hatte nach jenen Wo¬
chen, in denen er nur in steter Abwehr gelegen.

Kurz vor 5 Uhr erschütterte ein schwerer Feuer-
kchlag unserer Artillerie und der Nebelwerfer die
Stille des neuen Morgens . Unsere Truppen träten
an . Von jener Minute des ersten alarmierenden
Schusses an kam Schlag auf Schlag . Als sich die
Fallschirmjäger vom Boden lösten , war das das
Zeichen für die Sturmartilleristen . Der Stoß vom
Süden her gegen Stadt und beherrschende wichtige
Höhen rollte schon in den nächsten Augenblicken.
Blitzschnell und überraschend für den Gegner
waren die Geschütze auch schon an der Seite der
vorwärtsstürmenden Fallschirmjäger.

Von rechts und links schoß schließlich die so¬
wjetische Panzerabwehr wie rasend . Dessen un¬
geachtet schoben sich die Sturmgeschütze gleich einem
breiten , eisernen Keil in die sowjetischen Linien
»nd sprengten im Nu die nächsten Stellungen . In
rasendem Tempo ging es vorwärts . Tie Fall¬
schirmjäger hielten sich im Laufschritt Neben den
Geschützen. Sie schossen im Stehen in den über-

raschten . überstürzt fliehenden Feind . Die Höhe
K.. nordostwärts der Stadt , war ko schnell ohne
nennenswerte Verluste im ungestümen Drang er¬
reicht . daß sie es alle hier in dieser Minute kaum
fasten konnten , als sie die früheren Stellungen
wieder besetzten.

Wensg später stießen auch schon die schlesischen
Grenadiere mit einer Kampfbatterte der Sturm-
qeschütze von der anderen Stadtseite heran.
Panther schlossen schließlich den eisernen
Ring um Rasetnen . Die Hauptkampf,
linie.  vor Tagen geräumt , war schon am Vor¬
mittag wieder hergestellt.  Dann spannten
sich die Ketten immer enger um die Stadt , zogen
sich mehr und mehr zusammen . Die Sowjets im
Kessel von Raseinen wurden zusammengedrängt
auf dem Boden um den Friedhof und um das
einstige Kloster , hinter besten dichten Mauern und
in besten Kellern sich der Feind stark verschanzt
hatte . Ueberall . in den Häusern , in jeder Straße,
hatten sie sich in Widerstandsnester zurückgezogen.
Sie wehrten sich verzweifelt , es half ihnen nichts.

Zwischen wolkenbruchartigen Regenschauern und
hell glitzerndem Sonnenschein gab es keinen Still¬
stand unserer Truppen . Als kurz nach dem Mittag
die Sonne den grauen Himmel für Stunden aus¬
riß . kurvten die sowjetischen Schlachtflicger in
rollendem Einsatz über dem umstrittenen Boden

rings um Raseinen . Sie störten und verzögerten
wenn sie immer wieder aus den tiefen , schnell
jagenden Wolken stießen . Damit konnten sie aber
das Werk der endgültigen Vernichtung der
eingeschlossene » sowjetischen Ver¬
bände  in keiner Weise verhindern.

Vom Osten her führten die Sowjets neue Ver¬
bände heran . Besonders an zwei Stellen wollten
sie mit stark gepanzerten Kräften die Verbindung
mit den etngekesselten Verbänden Herstellen. Von
der Stadt her mußten unsere Truppen die einge¬
schlossenen Sowjets Zurückschlagen, die immer
wieder auszubrechen versuchten . Unsere Truppen
standen gegen zwei Seiten , und sie hielten eisern.

Als nach strömendem Gewitterregen sich der
Regenbogen in bunten Farben über die Erde von
Raseinen spannte und der Abend aufkam , war der
letzte Schuß des Feindes in dieser Stunde verhallt.
Gegen 40 Panzer des Gegners blieben vor den
Rohren unserer schweren Waffen und viele Ge-
schütze waren vernichtet oder erbeutet worden . Der
Feind hatte hohe Verluste an Toten . Die übrigen
Sowjets gingen den Weg in die Gefangenschaft.
Die Stadt Raseinen , die die Sowjets seinerzeit
mit überlegener Zahl erst nach Wochen unter
hohen Verlusten hatten erkaufen können , ist nach
Stunden eines einzigen Tages wieder in unserer
Hand . Lrisgsbsrickter Hans Lsklsrt.

I»
Die ersten Neger -Schwestern für USA .-Truppen
sind in England eingetroffen . Sie wurden von
dem bisher einzigen amerikanischen Negergeneral
Benjamin Davis empfangen.

Durch einen Streik amerikanischer U-Boot -Arbeiter
mußte auf den Werften der Electric -Boat -Com-
pame der Bau von U-Booten eingestellt werden.
Es ist noch unbestimmt , ob Roosevelt auch diese
Betriebe unter Staatskontrolle zu stellen gedenkt.
In Washington verfolgt man die stete Ausbrei¬
tung der Streikbewegung in den USA . mit wach¬
sender Sorge.

Ti « britische Agitation Lügen gestraft
hat der britische Ernährungsminister Hudson in
einer Rede , die er vor Farmern in Nordirland
hielt . Hudson mußte zugeben , daß die Franzosen
in der Normandie reichlich Lebensmittel besitzen
und daß eine Ausplünderung durch die Deutschen
nicht zutreffe . Die Briten hatten behauptet , Europa
sei unterernährt und leide Hunger.

Für die 38 Opfer des Luftangriffs auf Benedig
wurde unter Teilnahme der ganzen Stadt und
in Gegenwart des Kardinalpatriarchen des Ka¬

pitols von San Marko und der Behörden im
Markus -Dom ein Trauergottesdienst abgehalten,

m langen Trauerzug wurden die Särge zur
iva degli Schiavoni geleitet , von wo sie durch

Totengondeln zur einsam gelgenen Toteninsel von
San Michele überführt wurden.

Im Rahmen des USA .-Drucks auf Argentinien
hat das amerikanische Schatzamt die Verschiffung
des argentinischen Goldguthabens nach Argentinien
verboten , bis „die diplomatische Lage sich geän-
dert habe ". Diese Maßnahme sei lediglich der An¬
fang einer Reihe von Aktionen , „um Argen-
tinien von der Ratsamkeit zu überzeugen , sich
einer Politik der Solidarität der westlichen Hemi¬
sphäre anzuschließen ", berichtet ein USA .-Korre-
spondet.

In die Sowjetunion verschleppt
werden in den besetzten litauischen Gebieten , so¬
wie in Pleskau und bei Mitau von sogenannten
Reinigungsabteilungen der Bolschewisten alle
Männer zwischen 15 und 60 Jahren . Alle nur
irgendwie mit Deutschland in Verbindung stehen-
den Persönlichkeiten wurden unmittelabr nach der
bolschewistischen Besetzung erschossen. Weiler wur¬
den der Zivilbevölkerung sämtliche Lebensmittel
abgenommen.

oait 6er kecker gezcickrw»

8s ist kaum nötig , zu sagen . ckaL cker Wscn-
ssl ün spanischen >t.utZsnministsriuin kein«
?lv -» r>nckerung einer Politik mit sied bringt,
deren Kontinuität seit äobren durch die
strenge 2ügeUüdrung des Oaucktllo gsväkr-
Iei stet >vird . H.n dis Stsiis des Leidsten , Qrsk
ckordans , der mit Qensral 8rarico aus der
Schule der ir.aiikkarüscksa kLämpts ksrvor-
gegangen war , ist ein Zivilist getreten , der
nicht wenig zur intellektuellen Vor - und /tut-
lockerungssrdeit der ckakrs vor dem spsnl-
seken Bürgerkrieg deigetrsgen Kat. Dem
Vorbild entsagungsvoller Disziplin , das Qrak
ckordana in seiner Arbeit verkörperte , koigt
ein lAann , der immerhin eigens polltischo
Konzepte zu vertreten Kat : ckosä 8slix beque¬
mes . 8s ist nickt zu übersehen , daü Deque-
rica beim 8intritt in sein neues Aantz aut
diplomatische 8rkakrung zurückbllckt . 8i«
war kreiiiek nickt lang . Leins iSotsekaktsrreit
in Frankreich — seine erste und einzige Mis¬
sion der /Irt — wäkrte nur künk dakre . Lber
sie war überreich an 8inbllcken io ungleich
größere als rein kranzösisede Lusammen-
känge , und sie Kat den spanischen Lotsekak-
ter in Vickx bereits als einen Mann erwiesen,
der auk eins bestimmte persönliche Weise den
8inüuü seines I-andes auk dis westeuropäi¬
schen Oesekicke geltend zu macken wuöts.

> ,-nqn die beweglichen Anfänge sei¬
ner Oaukdskn , dis von einer kämpkerisek aut-

konservativen Darteipolitik zur
groüindustriellen Interessenvertretung und
administrativen /tukgsben in seiner Heimat¬
stadt kiibso kükrte und zahlreiche kreisen
durch 8uropa mit sich krackte , als eine
zweckmäßige Vorschule der in seinem neuen

Weltkenntnis und Rührig¬
keit bezeichnen . Ob im ^ uüenministeriuiu

. .laurici ein Soldat oder eia gedanken¬
reicher und hochgebildeter Politiker und
Diplomat die Oesekäkte kükrt — kür die Aus¬
wahl muß unter ddn heutigen Verhältnissen
in erster I-inie ihre I-ovsiität gegenüber dem
Oaudillo maßgebend sein.

Gegeuflöbe sichern den Fronlbogen
kortsetsuag von Leite 1

Ansturm brach wiederum in blutigen Nahkämpfen
zusammen . Wesentliche Unterstützung wurde den
tapferen Verteidigern durch eine Marinebatterie
zuteil , die von der St . Malo vorgelagerten Insel
Cezembre aus , trotz rollender Luftangriffe und
schweren Artilleriebeschusses , unentwegt feuerte.

An der s ü d f r a n z ö s i s che n Küste sucht der
Feind zur Zeit seine einzelnen Landepunkte aus¬
zuweiten . Er unterstützt dies durch Zuführungen
auf dem See - und Luftwege . Die unverzüglich an¬
gesetzten Gegenangriffe unserer Truppen lassen
jedoch eine Verstärkung auch unserer Gegenmaß¬
nahmen erkennen . Nur an drei Stellen konnte der
Feind seine Positionen festigen . Beiderseits St.
Maxime dehnte er sich durch Panzerstöße an der
Küste etwas aus , beiderseits Antheor zog er die
benachbarten Landepunkte am Cap Dramont und
am Cap Roux zu einem etwa fünf Kilometer brei¬
ten Landekopf zusammen , und in Cannes drangen
hart nördlich der Stadt abgesehte Fallschirmtrup¬
pen in die Stadt ein . An allen drei Punkten
halten unsere Truppen jedoch beherrschende Höhen.

Ritterkreuz einem Stuttgarter verliehe«
ünd Führerhauptquartter , 17. August

Der Führer verlieh das Ritterkreuz an Ober¬
feldwebel Franz Hettingen,  Bordfunker in
einem Kampfgeschwader.

Oberfeldwebel Hettingen , als Sohn eine-
Steuersekretärs am 28. Juli 1913 in Stutt¬
gart  geboren und von Beruf Mechaniker , ist der
älteste und erfahrenste Bordfunker und Flteger-
schütze seines Geschwaders . In ununterbrochenem
Einsatz nahm er seit Kriegsbeginn an den Feld-
zügen gegen Polen , Frankreich , Jugoslawien und
die Sowjetunion teil . Seinem damaligen Staffel¬
kapitän , späteren Gruppenkommandeur und jetzigen
Geschwaderkommodore , dem Eichenlaubträger
Oberstleutnant Bruck , war er stets ein treuer , im¬
mer etnsahfreudiger Kampfgefährte und eine wert¬
wolle, unersetzliche Stütze . So hat er bedeutende»
Anteil an den Erfolgen jenes verdienstvollen Ver»
bandführers.

rreues aas alter wett
In der Kiesgrube verschüttet . Beim Spielen

in einer Kiesgrube in Hirla  wurden zwei
Bauernsöhne von einer sich plötzlich loslösenden
Erdschicht verschüttet . Erst am Abend vermißte
man die beiden Jungen . Man fand den 12 Jahre
alten Josef König und den 4 Jahre alten Hans
Birndorfer erstickt in der Kiesgrube auf.

Eine treue Hundeseelr . In der Nähe von
Verden  bei Hannover hatte ein Mann seinen
Hund schon viermal an einen etwa 30 Kilometer
entfernt wohnenden Liebhaber gebracht und jedes¬
mal ist das treue Tier wieder zu seinem alten
Herrn zurückgelaufen.

HI . stellt « entwichen « Sowjet -Arbeiter . Eine
Schar der HI . ans LangendörflaS (Eger-
land ) konnte während des Dienstes zwei Sowiet-
arbeiter , die von einem Transport ausgerissen
waren , stellen . Als Belohnung erhielten die Jun¬
gen 100 RM . Diesen Betrag stellten sie als
Spende dem Deutschen Roten Kreuz zur Ver¬
fügung.

Ser Rundfunk am Samslag
Reichsprogramm : 7.SV bis 7.4S Uhr: Zum tzireii

und Behalten : Die Planeten : Gejchwisterwalten der Erde.
S.VS bi» g.M Uhr : Wir singen vor — und ihr macht mit.
1t .»0 b!» IL Uhr : Di- Bunt - Welt. 12 SS bl» 12.1S Uhr:
Der Bericht zur Lage. 11.15 bi» 15 Uhr : Allerlei von zw«
bi, drei . 15 b!« 15.50 Uhr : Heiter« Musik. 15.50 bi, 1« Uhr:
Froniberichte . 1« bi» 17 Uhr : Bunte Klänge , die erfreuen.
17.15 bi» 18 Uhr: Unterhaltungskapellen Willi Butz und
Hans BrSndle spielen. 18 bl» 18.30 Uhr : Eine bunte Melo»
diensolge. 18.50 bl» 19 Uhr : Zeitspiegel. 19.15 bl» 19.«
Uhr : Froniberichte . 20.15 bi» 22 Uhr : Au-schnitt« -««
Opern und Operetten , Suiten - und Konzertmusi!. —
Deutschlandsender:  17 .15 bl» 18 Uhr: Schöne
Musik mit Werken von Dvorak, Braun » und Sinding.
18 bl» 18.50 Uhr : Solistenmuflk. 20.15 bl» 22 Uhr: « bend-
konzert mit schönen Stimmen und bekannte« Instrument « '
sollst«« .
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La « Me ^t « c^ cüe Aette
Bei einer Verhandlung vor dem Sondergericht

m H. ergab die Beweisaufnahme , daß eine an¬
fänglich harmlos erscheinende Nachricht über eine
Reihe Mittelspersonen zum feindlichen Nachrich¬
tendienst gelangen konnte . Es ist für die All-
gemeinheit nützlich und belehrend , den Weg zu
verfolgen.

Es handelt sich um die Verlegung einer Dienst¬
stelle. Name und Ort müssen aus naheliegenden
Gründen geheimgehalten werden . Die erste In¬
diskretion begann bei einer durchaus zuverlässigen
Stenotypistin . Die bevorstehende Ortsveränderung
bot ihr die Möglichkeit einer baldigen Heirat , sie
teilte also die Ortsverlagerung freudigen Herzens
ihrem Verlobten mit . Dieser gab die Nachricht sei¬
nem Bruder weiter mit der Bitte , für das künf¬
tige Paar unter der Hand eine Wohnung zu su¬
chen. Nun erfuhr also eine Zimmervermieterin
von diesen Dingen , sie gab ihr Wissen an das

Wohnungsamt weiter . Gin Angestellter des Amtes
erzählte in seinem Lokal, daß nun also die Dienst¬
stelle LA in die Stadt kommen würde . Am Neben¬
tisch fängt ein Fremder diese Neuigkeit auf —
und hier wendet sich nun die private Erzählerei!
Der Fremde stand — wie man später heraus¬
bekam — seit langem in Beziehungen zu einer
feindlichen Nachrichtenstelle.

Die Auswirkung war ein Sabotageakt , der
glücklicherweise durch schnelles Eingreifen der Si-
cherheitSorgane keinen allzu großen Schaden an-
richten konnte . Unangenehm aber wurde dir Ge¬
schichte dann für alle Beteiligten , denn das Ge¬
richt ging hartnäckig der Kette nach ! Alle hatten
durch ihr unüberlegtes Schwätzen zum Entstehen
des Sabotageaktes beigetragen.

Dieser Vorfall mag denjenigen , die erst hinter¬
her zu bedenken Pflegen , was sie sagen, eine ein¬
dringliche Mahnung sein.

Die Strafen für Schwätzer sind hart!

Kameraden spendete » für Kameraden
Bei einer unter den Stagolder Lazarrttsoldaten

für das Kriegshilfswerk des Deutschen Roten
Kreuzer veranstalteten Sammlung gingen etwa
MV ein , eine Summe , die bis jetzt bei keiner
Sammlung unter Nagolder Lazarettsoldaten er¬
reicht wurde . Dieses schöne Sammelergebnis zeigt,
daß die Kameraden denen täglich die Segnungen
des Deutschen Noten Kreuzes zuteil werden , das>
Walien und Wirken desselben Wohl zu schätzen
wissen.

Lassen wir uns durch die Spendefreudigkeit
unserer Soldaten nicht beschämen ! Gerade weil
die Wünsche der Heimat jeden Soldaten ein¬
beziehen in den Strom unserer Hoffnungen und
unseres Vertrauens , sieht das deutsche Volk in
den vielfältigen Aufgaben der Verwundeten¬
betreuung eine gern geübte Dankespflicht , die in
den Spenden zum Kriegshilfswerk für das
Deutsche Rote Kreuz sichtbar zum Ausdruck
kommt. Denken wir daran bei der niorgen und
übermorgen ftattfindenden Sammlung!

Eine einmalige Ellerngabe
Eltern von Soldaten der Wehrmacht und An¬

gehörigen der Waffen -ss , die während des jetzigen
Krieges gefallen oder an der Folge einer Wehr¬
dienstbeschädigung gestorben sind, erhalten eine
einmalige Ellerngabe von 300 Reichsmark . Vor¬
aussetzung für die Gewährung der Elterngabe ist
die Antragsiellung , die an keine Frist gebunden ist.
Der Antrag ist bei der ortszuständigen Kamerad¬
schaft der NSKOV . zu tätigen . Hier sind auch die
dafür vorgesehenen Vordrucke erhältlich . Die El¬
terngabe wird ohne Rücksicht auf das Bedürfnis
gewährt. Sind die Eltern geschieden, so ist jeder
Elternteil antrags - und anspruchsberechtigt , und
zwar zur Hälfte des vorgesehenen Betrages . Adap¬
tiv- und Pflegeeltern haben den Vorrang vor den
leiblichen Eltern , wenn sie das Kind unentgeltlich
unterhalten haben . Großeltern gelten als Pflege¬
eltern, wenn sie den Unterhalt des Kindes unent¬
geltlich bestritten haben . Beim Verlust mehrerer
Kinder wird die Elterngabe auf Antrag wieder¬
holt gewährt . Stirbt ein ehemaliger Soldat an
den Folgen seiner Wehrdienstbeschädigung , so er¬
halten die Eltern auf Antrag ebenfalls die Eltern¬
gabe. Die Elterngabe wird auch gewährt , wenn
die Eltern den Sohn oder die Tochter durch feind¬
lichen Luftterror verloren haben.

Unabhängig von der Elterngabe können die El¬
tern die Elternversorgung beantragen , wenn sie
bedürftig im Sinne des Gesetzes sind.

Borficht und Zurückhaltung
bei Auskünfte«

Während die Erteilung von Auskünften früher
hauptsächlich der Kreditwirtschaft , insbesondere
dein Handel zugute kam, dienen die bekannten
Großauskunfteien heute vornehmlich der Kriegs¬
wirtschaft; ein größerer Teil der Auskünfte wird
von der Industrie angefordert . Dabei stehen In¬
formationen über kleinere und initiiere Ferti-
üungsbetriebe des In - und Auslandes im Vor¬
dergrund.

Die Auskunfteien sind aber > aus bekannten
Gründen gezwungen , bei ihrer Berichterstattung
Vorsicht und Zurückhaltung  zu üben,
soweit es sich dabei um Auskünfte über der Rü¬
stung und Versorgung dienende Unternehmen
handelt. Z . B . können nicht bestimmte Einzelheiten
über Produktion , Läger , Umsatz, Arbeiterzahl oder
Angaben über Oertlichkeiten , Inhalt der Aus¬
künfte sein. Andererseits haben Mitteilungen über
Zuverlässigkeit des Betriebes , der Inhaber usw .,
die den Text der Auskünfte abschließende Be¬
urteilung der Kreditfähigkeit und die Beant¬
wortung bestimmter ziffernmäßiger Kreditfragen
"höhte Bedeutung gewonnen.

Aber auch die Bezieher  der Auskünfte müs¬
st» diesen Umständen Rechnung tragen . Sie mö-
tzen sich stets vor Augen halten , daß ein Außer-
achtlafsen der für die Auskunfterteilung maß¬
gebenden Richtlinien Landesverrat sein kann , an
dem sie sich mitschuldig machen würden . Die Be¬
arbeitung und Verwertung der von den Auskunf¬
teien erhaltenen Berichte sollte auch grundsätzlich
nur erprobten Mitarbeitern übertragen werden,
me dem Betriebsführer volle Gewähr für Ver¬
traulichkeit bieten.

Die geschadeten Umstände und Folgerungen
Men gleicherweise M Kreditinstitute und deren
Kunden, sowie für jede andere Organisation , die,

wenn auch nicht beruflich , so doch im Zusammen¬
hang mit ihrer Tätigkeit , Informationen irgend¬
welcher Art über Betriebe oder Personen an dritte
Stellen gibt.

Nagolder Stadtnachrichten
Am 18. August begeht Schneidermeister Friedr.

Klaiß,  Jnselstraße 20, seinen 82. Geburtstag.
Der alte Nagoldcr Handwerker ist eine stadt¬
bekannte Persönlichkeit , die zum Straßenbilde
gehört . Zeit seines Lebens hatte der Jubilar einen
starken Eigenwillen mit einer bemerkenswerten
Jnitiativkraft . Freuden und Leiden wurden ihm
in reichem Maße zuteil . Ei » Sohn starb den Hel¬
dentod für Führer und Heimat . Möge dem noch
rüstigen Greise in guter Gesundheit ein sonniger
Lebensabend beschieden' jein!

Aus den Nachbargemeiriden
' Ernjtmiihl . Diese Woche feierte Wilhelm

Kollmar,  Guillocheur , seinen 83. Geburtstag.
Sieben Jahrzehnte steht er nun iu seinem Be¬
ruf und hat sich durch sein Können und seinen
beispielhaften Fleiß Achtung erworben . Noch
heute fährt er täglich mit dem Frühzug nach
Pforzheim in sein Geschäft, das er vor dem

Kriege seinem Sohn übergab . Möge dem Un¬
ermüdlichen noch ein schöner Lebensabend beschie-
den sein!

Neuenbürg . Bei der letzten Beratung des Bür¬
germeisters mit den Beigeordneten und Rats¬
herren gab der Vorsitzende einen vorläufigen Ab¬
schlußbericht über das Rechnungsjahr vom 1. 4.
1943 bis 31. 3. 1944. Hoch- und Tiefbauarbeiten
treten ganz in den Hintergrund . Die Aufwendun¬
gen für alle städtischen Einrichtungen konnten
durch die Einnahmen reichlich gedeckt werden , ein
Zeichen dafür , daß sehr viele Aufgaben nicht mehr
erfüllt werden können . In erhöhtem Maße wird
dafür Sorge getragen , daß nach dem Kriege das
Versäumte mit vorhandenen Geldmitteln aus¬
geholt werden kann . Die Abschlußergebnisse für
das Rechnungsjahr 1942 sind ebenfalls günstig.
In der Verwaltung hat sich Wesentliches nicht
verändert . Nur daß der städtische Techniker, bis¬
her schon überwiegend im Kreisvcrband beschäf¬
tigt , die Kreisüaumeistergeschäfte in 19 Gemeinden
stellvertretungsweise zu übernehmen , hatte . —
Ehrengaben wurden drei über 80 Jahre alten
Mitbürger » ausgehändigt . Die Kulturarbeiten
im Stadtwald haben durch freiwilligen Einsatz
das angcstrcbte Ziel erreicht ; auch konnte die
Pflanzschule wieder in guten Stand gebracht
werden.

Hsrrenalb . Das zehnte Herrcnalber Tennis¬
turnier fand am 12 und 13. August statt . Auch
dieses Tennisturnier war allen Schwierigkeiten
zum Trotz wiederum bestens besetzt. Straßburg,
München und Stuttgart sowie Karlsruhe stellten
das Hauptkontin .gsnt der Teilnehmer , dazu ent¬
sandten Leipzig , Berlin , Wernigerode und auch
Hcrreualb selbst gute Kräfte , die um die Palme
des Sieges kämpften Die Wehrmacht war zu
aller Freude gleichfalls gut vertreten — angeführt
von einem Ritterkreuzträger . Anschließend an die
Spiele fand die Preisverteilung statt . Oberst¬
leutnant Vierling  dankte den Teilnehmern für
den gebotenen Sport , der wieder einmal mehr
dem deutschen Sport dienlich und förderlich ge¬
wesen war . Namens der Spieler sprach Professor
Dhckcrhoff - Straßburg.  Anschließend wurden
den Siegern die NSRL -Ehrungen nebst Ehren¬
preisen überreicht.

Pforzheim . In einem Pforzheimer Betrieb
konnte das Gefolgschaftsmitglied Frida Wur¬
ster  auf eine 40jährige Tätigkeit zurückblicken.

Gestorbene : Friedrich Gaus,  39 I ., Enzklv-
sterle ; Hermann Fuchs , 20 I .. Reinerzau;
Marie Spring mann  geb . Keck, 56 I . Loß-
burg.

Auch im kleinsten Dorf immer lustschutzbereit
Oie öeäroIumA 3U8 cjer Î utt erfordert Zrökte >Vac1i83mkei1

Auch im kleinsten Dorf unseres Gaues müssen
alle jene Parolen , die zur Abwehr und zum Schutz
gegen feindliche Fliegerangriffe ausgegebcn wur¬
den und werden, sorgsame Beachtung finden . Kein
Bauer und kein Landwirt darf sagen: Mein Hof
liegt so einsam, daß mir unmöglich etwas pas¬
sieren kann ; oder : Unser Weiler ist ja geschützt
durch Wald und Busch, den finden sie nicht ; —
ober : Das ist doch ganz ausgeschlossen, daß die
Briten oder Amerikaner so kleine Siedlungen , wie
unsere Dörfer , angrcifcnl Die gehen zuerst auf
die Städte los!

Die Antwort auf solche Ausflüchte haben die
gleichen Amerikaner und Beiten selbst schon ge¬
geben. Sie haben — und nicht nur etwa im Rhein¬
land oder in den küstennahen Gebieten Nordwest-
und Norddeutschlayds — auch auf kleine Dörfer,
sogar auf einzelne Höfe, vielfach auch auf Land¬
leute . die auf dem Feld tätig waren . Bomben ge¬
worfen oder mit Bordwaffen geschossen. -Vor
dem Terror unserer Gegner ist nichts
sicher.  Sie überfallen die Großstadt genau so
wie die Landgemeinde . Weil das so ist, darum
hat sich auch jeder Bauer vorzusehen und beizeiten
luftschiihmästig einzurichten bzw. zu verhalten.

Es ist aus dem Gebiet des „luftschutzbereitcn
Bauernhofes " zweifellos schon viel geschehen;
manches aber ist noch nachzuholen oder zu beach¬
ten. Die Verdunkelungspflichten  gel¬
ten für das Dorf , um nur ein Beispiel zu nennen,
gerade so wie für die Stadt , und zwar nicht nur
am Abend, sonder» auch zum beginnenden Tag.
Die Entrümpelung  aller Bodenräume ist
eine absolute Notwendigkeit ; in verstaubten und
vollgestopften Speichern findet die Brandbombe die
erste Nahrung . Die Einweisung aller im Hof täti¬
gen Personen an dem Platz , den sie im Fall eines
Luftangriffs einzunehmen haben, ist genau so
wichtig wie die rechtzeitige Fürsorge für
das Tier,  das ja auch in Sicherheit gebracht
werden soll. Sand und Wasser  müssen auch
im Dorf in größten Mengen zur Verfügung stehen.

Nicht weniger bedeutungsvoll ist das Vorhanden¬
sein einer erprobten , gut zusammcngespielten
Feuerwehr.  Längst ist die Zeit vorüber , da
inan über die Männer im blanken Helm nur
törichte Witze machte. Die ländlichen Wehren
haben sich gerade im Krieg schon zu oft und zu
hervorragend bewährt , als daß jemals ihre Wich¬
tigkeit noch geleugnet werden könnte. Gute Nach¬
barschaft von Hof zu Hof bedeutet gerade bet
Fliegerangriffen Hilfe und gegenseitige Unter-
stübuich.

Ist die Bereitschaft auch beS Landes gegen den
Luftterror zu jeder Jahreszeit von ungeheurer Be¬
deutung , dann besonders in jenen Wochen und
Monaten , da der Segen der Felder  in die
Scheunen gebracht wird . Wir wissen ganz genau,
daß dem Feind an der Vernichtung unserer
Ersttevorräte sehr viel liegt . Heute wie einst spielt
er mit dem Gedanken, unser tapferes Volk auf
dem Umweg über den Hunger zu Boden zwingen
zu können. Der mit Erntevorröten aller Art an-
gefüsste Bauernhof ist im Krieg so kostbar, so wich¬
tig, so unvergleichbar , daß alles, aber auch alles
getan werden muß, um ihn zu erhalten . Der
Landmann , der diesen Schatz nicht genügend
sichert, bandelt nicht nur falsch, sondern verbreche¬
risch. Die Ernte Deutschlands gehört dem ganzen
Volk; sie muß nicht nur geborgen, sie muß auch
so gut wie irgend möglich gegen alle Eventualitä¬
ten geschützt sein. Nur im wirklich luftschutzbereiten
Hof ist diese Forderung erfüllt . ^

Der Bauer ist auf seinen, Feld und in seinen
Mauern so wichtig wie der Soldat vor dem
Feind ; er hat sich auch, wie dieser, im Ernstfall
zu bewähren . Das gilt im besonderen im abwehr-
hereiten Kampf gegen feindliche Terrorangriffe.
Auch das kleinste Dorf kann das Ziel gegneri¬
scher Flieger werden .. Auch im kleinsten Dorf müs¬
sen daher alle Maßnahmen getroffen werde», die
notwendig sind, daß Haus und Hof weitgebend
geschützt und immer im Zustand jener Bereitschaft
erscheinen, die die wirksamste Abwehr gegen die
Bedrohung aus der Luft darstellt.

Die Pilze als Nahrungsmittel
Frische Pilze überragen an Nährwert in etwas

die Gemüsearten Weißkohl, Möhre und Kohl¬
rüben . Ihr Wassergehalt ist etwa so groß wie der
dieser 8 Gemüsearten ; ihr Gehalt an Eiweiß-
stoffen ist aber bedeutend größer , der an Kohle¬
hydraten dagegen etwas geringer als derjenige
der genannten Gemüse . Dagegen enthalten die
Pilze Traubenzucker , was den Abmangel an
Kohlewasserstoffen weithin wieder ausgleicht . An
Nährsalzen wie Kali und Phosphorsäure sind die
Schwämme verhältnismäßig reich ; diese Tatsache
steigert den Wert der Pilze um so mehr , als unser
Körper , namentlich unsere Knochen, Kali und
Phosphorsäure notwendig braucht.

Durch vorheriges Abkochen oder Abbrühen ver¬
lieren die Pilze einen Teil ihres Nährwertes ; die
Hausfrauen müssen bei der Zubereitung diesen
Gesichtspunkt im Auge behalten . Die höchsten Ka-
lorienwerte werden durch das Eiweiß erreicht;
Eiweißgehalt besitzt der Pfifferling 2, 8er Birken¬
pilz 3, Steinpilz und Champignon je s Prozent.

ES ist also nicht nur Liebhaberei 'der Sammler,
wenn sie diese beide» Pilze bevorzugen.

Die vollkommenste Ausnützung der in den Pil¬
zen enthaltenen Nährwerte gewährleistet das
Pilzpulver oder Pilzmehl.

Bon den Vitaminen ist besonders Bitanün ^
in erheblicher Menge im Pfifferling , Bitamin O
in Steinpilz , Maronenröhrling , Champignon und
wieder im Pfifferling enthalten . Zuckerkranken
werden Pilzgerichte besonders empfohlen ; in der
Diätküche für Verstopfungskranke wird Pilz mit
Reis oder Aepfeln , als Pudding oder Suppe emp¬
fohlen . ES muh jedoch gesagt werden , daß die Pilze
ziemlich schwer verdaulich sind.

Durch den höheren Eiweißgehalt zeigen dre
Pilze einen fleischähnlichen Charakter ; auch beim
Braten macht sich der Fleischcharakter bemerkbar
und gibt ihnen den eigenartigen und angeneh¬
men Geschmack.

Bei der Beurteilung des Speisewertes der Pilze
ist nicht nur ihr Gehalt an Nährstoffen , sondern
auch ihre außerordentlich reiche Verwendungs¬
möglichkeit in Betracht zu ziehen.

«ei/Z « » LI.
vrk -denrcdt öe» vr . kücksctc -. Oübcri/e»

„Ganz recht. Sie wollten ihn kaufen . Als Sie
aber begriffen hatten — und Herr Lundborg
wird mir da» bestätigen —, daß der Baron un !er
keillen Umständen gewillt war , zu verlauten , wa¬
ren Sie sich sin Innersten darüber klar , daß Sie
doch nicht ohne den Mu -Ehi hier obziehen wür¬
den. Ich kann Ihnen da » picht beweisen , es ist
yber sehr wahrscheinlich. Uebrigens ist es gleich¬
gültig , er berührt die Tatsache Ihres Verbrechen»
in keiner Weise. Sie sind abends um 9.21 Uhr in
die Bibliothek gegangen , obwohl Sie wußten,
daß der Baron das als ein« ungeheure Unver¬
schämtheit ausfassen würde . Wir haben mittler¬
weile Erkundigungen eingezogen und festgestellt,
daß Sie bankrott sind. Sie befanden sich also in
einer Lage , in der es Ihnen auf Takt ohnehin
nicht ankam . Sie betraten diesen Raum und fan¬
den den Baron tot vor . wie Sie angeben . Wahr¬
scheinlich haben Sie dann überhaupt nicht lang«
nachgedacht, sondern sich sofort über die Mappen
gestürzt , um drei Kunstblätter zu stehlen , den Mu-
Chi , den Nembrandt und den Lionardo . Sie wik-
kelten den Raub in eine Rotte und schlichen sich
aus dem Zimmer . Auf dem Flur trafen Sie zu
Ihrem Entsetzen Leopold , mit dem Sie ein paar
belanglose Redensarten wechselten, um Ihre Ver¬
wirrung zu verbergen . Es mag etwa S.29 Uhr
gewesen sein, als Sie die Treppe hinaufgingen,
um dort das Walchzimmer aufznsuchen. Dort ver¬
stauten Sie di« Kunstblätter , und zwar — aber
das können Sie uns letzt auch mal sagen !"

,Ha , ich . . . es stimmt . In dem Waschraum
steht ein Kasten mit Handtüchern , da habe ich sie
hineingelegt ."

„Ein sehr schlechter Versteck, aber ein besseres
tonnten Sie im Augenblick nicht finden , nicht
wahr ? Sie konnten die Bb'stter auch nicht gleich
wieder nach unten nehmen , denn die Gefahr , daß
Sie dann erwischt worden wären , war doch zu
groß . Sie besaßen die Kaltblütigkeit , die Wasser-
spülung zu ziehen , und Sie haben auch ganz rich¬
tig spekuliert — Leopold hörte das Geräusch und
fand es ganz in Ordnung . Nachts sind Sie dann
nochmals aus dem Bett gekrochen und haben die
weitere Frechheit besessen, einen Menschen, der
mit diesem Diebstahl nichts zu tun hatte , zu ver¬
dächtigen . nämlich Dr . Lundbora . Sie singen das
reichlich ungeschickt an . Sie hefteten den Ncm-
brandt und den Lionardo mit Reißzwecken auf die
untere Seite der Tischplatte in Dr . Lnndborgr
Zimmer . Dies allein ist eine derartige Barbarei
gewesen, daß ich Ihnen Ihre künftige Strafe von
ganzem Herzen gönne . Aber außerdem war es
eine Dummheit . Ein solches Versteck wird schnell
gefunden . Da Sie Ihre Fingerabdrücke massen¬
weise um die Reißzwecken herum hinterlassen bat¬
ten , sind Sie des Diebstahls überführt . Den Mu-
Chi — das muß ich Ihnen zugesiehen — hoben
Sie besser verstaut , in dem Wandkalender ver¬
mutete ihn niemand . Daß er doch gesunden wor¬
den ist, beweist , daß nichts so fein gesponnen ist.
daß es nicht doch ans Licht der Sonne kommen
könnte . Strafverschärfend wird bei Ihnen wirken,
daß Sie den Mord nicht gemeldet haben , sondern
ihn sogar benutzten, um sich zu bereichern . Mehr
habe ich zu Ihnen nicht zu sagen, den Rest der
Rede wirdjpäter einmal der Staatsanwalt hal¬
ten . Den Mord selbst habe ich Ihnen von vorn¬
herein nicht zugetraut — Sie erscheinen mir nicht
kaltblütig genug dazu , außerdem gehörte zu sei¬
ner Vorbereitung die Möglichkeit , ein verwickel¬
tes System irreführender Spuren aufzubauen.
Diese Gelegenheit aber hatten Sie , Frau Ba¬
ronin ."

Goilatz hatte das mit schneidender Stimme ge¬
sagt , die Baronin sah ihn entsetzt an.

„Sie hatten das Motiv , und Sie hatten die Ge¬
legenheit zur Tat ! Sie haßten Ihren Mann !"

Rixa schluchzte.
»Spielen Sie uns kein Theater vor , es ist zu

spät dazu , außerdem glaubt es Ihnen kein Men ch
mehr . Sie sind eine ganz kalte, nüchterne Frau,
Sie scheren sich den Teufel um die Aura , die an¬
geblich andere haben sollen. Sie haben diesen
ganzen Unsinn nur als Maske benutzt.

Sie kannten seit Jahren nur den einen Wunsch,
von Ihrem Manne loszukommen , und wären auch
nicht vor dem Aeußersten zurückgeschreckt. Ihr
Gatte stand geistig und -menschlich so hoch über
Ihnen , daß Sie glaubten , an einem Minderwer¬
tigkeitsgefühl ersticken zu müssen. Der Zwiespalt
in dieser Ehe war nicht mehr zu überbrücken . Im¬
merhin , Sie wußten nicht, war Sie tun sollten,
um. loszukommen . Da bot sich am Freitag eine
wundervolle Aussicht. Sie erhielten einen Brief
von Herrn Wendeiin und sahen Ihre große Chance.
Herr Wendelin hatte sie gebeten , beim Baron zu
vermitteln , wahrscheinlich, weil er nicht wußte,
wieweit das Zerwürfnis ging . Sie aber dachten
keineswegs an Vermittlung , sondern hatten jetzt
ein Mittel in der Hand , um sich vom Baron schei¬
den zu lassen. Ein unehelicher Sohn -? Das kann
ich nicht ertragen , du mußt mich sreigeben . Das
wollten Sie ihm doch sagen, als Sie in das Bi¬
bliothekszimmer gingen ?"

„Sie quälen mich so" , wimmerte die Baronin.
„Das ist eine geringe Strafe für die Qual , die

Sie Ihrem Gatten bereiteten . Aber bleiben wir
sachlich. Um 7L0 Uhr begaben Sie sich mit Ihren
Gästen zum Essen, um 8.40 hoben Sie die Tafel
auf , um 8.51 Uhr gingen Sie in - die Bibliothek.
Brannte das Licht?"

Die Baronin nickte.
„Ah, es brannte also! Sie durchschritten da»

Zimmer , um Ihrem Mann das angebliche mora¬
lische Verworfenheit vorzuwerfen und — fanden
ihn tot ."

Die Baronin hob erstaunt den Kopf und sah
ihn aus tränengetrübten Augen an , so als ob sie
nicht glauben könne, was sie eben gehört hatte.

„Ja , Sie fanden ihn tot ! Denn nicht Sie waren
die Mörderin . Sie bückten sich erschrocken über
die Leiche und waren ratlos , ratloser jedenfalls
als Herr Anselmi , der genau wußte , wir er zu
tan hatte . Sie hoben die Bronzefigur , die als
Waffe gedient hatte , auf , und zwar in der Mitte.
Wären Sie die Mörderin gewesen, dann hätten
Ihre Fingerabdrücke am Kopf der Figur Men
müssen. — Da klingelte plötzlich dis Telefon . Wol-
len Sie uns sagen, was Sie nun toten?

„Ich war benommen . Ich nahm den Hörer ab
und hörte die Stimme Dr . Lundborgs . Ich er¬
kannte sie ganz deutlich."

.Haben Sie dabei gestöhnt ? ,,
(Fortsetzung folgt.!
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Stuttgarts »eu«r PotizeiprWdsut
Stuttgart . Als Nachfolger von Generalmajor

der Schutzpolizei a. D . Schweinl » wurde fj-
Htaudartensührer und Oberst dev Schutzpolizei
^einz Wiaeix  sein neues Amt «lg ipotizeipräsi-
lent in Stuttgart ei»geführt . Heinrich Wiae rst

am SV. Juni IM Mboren . Sr ist in Württem-
berg rem MKMiW . Äine -M « MWL ^ eit
verbrachte er beim J .R . 135, und 1914 rückte er
mit dein RZ .N. 119 an die Front . Unermüdlich
war seine Arbeit in der Kampfzeit für dis na¬
tionalsozialistische Bewegung . 1931 trat er, 45-
jährig , in die ff ein. 1938 wurde der damalige
» -Sturmbannführer Wicke zum kommissarischen
Polizeidircktor in Heilbronn ernannt , 1941 als
kommissarischer Polizeipräsident nach Erfurt be-
rufen und im Jahr darauf zum Polizei¬
präsidenten ernannt . In Stuttgart hat er
sich als Geschäftsführer des DDAC . »m die mo-
torsportlichen Veranstaltungen und um die Ren-
nen in unserem Gau sehr verdient gemacht. —
Der bisherige Polizeipräsident Schweinlc  hat
schon vor längerer Zeit um seine Amtsenthebung
aus gesundheitlichen Gründen gebeten . Er hat
sich besondere Verdienste durch seine Maßnahme»
zur Sicherung der Stadt imd der Bevölkerung
auf dent Gebiet des gesamten Luftschutzes er¬
worben.

i ..Schwerste Heimsuchung seit 700 Jahren"
ns §. Stuttgart . Die Ratshcrrcn , die Beige¬

ordneten , Amtsvorstände und Vertrauensmän¬
ner der Stadt Stuttgart traten zu einer Sitzung
zusammen , zu deren Beginn Oberbürgermeister
Dr . Strölin  der Gefallenen der letzten Luftan¬
griffe gedachte und den Hinterbliebenen und Ver¬
wundeten seine Teilnahme aussprach . Der Ober¬
bürgermeister führte aus , daß durch die letzten
Terrorangrisse , die das schlimmste Ereignis in
der mehr als 700jährigen Geschichte der Stadt
darstelle , nicht nur zahlreiche Wohnstätten und
Krankenhäuser , sondern auch die geschichtlich und
künstlerisch wertvollsten Bauwerke unserer Stadt
Vernichtet worden seien. Damit sind Bauten zer¬
stört worden , die nicht nur den Stuttgartern , son-
dern allen Schwaben und vor allem auch unseren
auslandsdeutschen Volksgenossen in aller Welt be¬
sonders ans Herz gewachsen waren . Sodann be¬
richtete der Oberbürgermeister eingehend über die
Auswirkungen der jüngsten Angriffe und über die
zur Betreuung der Bevölkerung und zur rgschest-

möglichen
nen Matz

der Schäden ergrtff «-

Aik bombe»geschädigte Aebettstemerede«
Reutttxgeu . Einem Ausruf des Lreisoömanns

der Deutschen Arbeitsfront zufolg« stellte sich in
den vergangenen Monaten »ine große Anzahl von
Männern , Frauen und Jugendlichen der Betriebe
des Kreises Reutlingen zu der Aktion : „Werk¬
schaffen von Gebrauchsgegenständen für Bomben¬
geschädigte" zur Verfügung . In vielen Feierabend¬
stunden wurden trotz vielseitiger sonstiger Inan¬
spruchnahme 10 800 nützliche, meist überaus wert¬
volle Gegenstände zuni tätlichen Gebrauch her-
gestellt. Aus Abfällen und Resten wurden vorwie¬
gend nützliche Bekleidnngs - und Wäschestücke sür
Frauen und Kinder , sowie Hausschuhe , Kiffen,
Hand - und Taschentücher geschaffen; aus Hol¬
wurden Haushaltgerüte , wie Küchenhocker, Sche¬
mel, Wellhölzer, Nähkasten, Wäschetrockner, Ser¬
vier-, Spatzen - und Frühstücksbrettcheii, sowie an¬
dere nützliche Gegenstände aus sonstigen Werk¬
stoffen gefertigt . Mit dieser ersolgreich durchgeführ-

ie» Aktiv« kömü« der di« d«Wh Bombe »,
terror geschädigten A«hchs»kmueradeu der Gau¬
hauptstadt und anderer betroffener Orte fühlbar
erkennen lasse», daß der Gedanke der Gemeinfchast
und Schickfalsverbundenheit im Volk lebt und die
vom Terror der Ftinae verschreit gebliebenen

VoM ^ enoffex gerne ihr« Freizeit opfern, wenn esund Anteeststhnug zu bringen.

Aufruf be» Sporkgauführers zum Bergtreffen
Am kommenden Sonntag wird das Bergtrefsen

auf dem Geiselstein bei Geislingen a. d. St . ent¬
sprechend der schon vor längerer Zeit erfolgten
Ausschreibung durchgeführt . Württembergs Sport ',
gaufüyrer Dr . Klett  erläßt hierzu folgenden
Aufruf :"

„Unser Bergtreffen beim Geiselstein (Geislin¬
gen a. d. St .) wird am 20. August durchgeführt.
Die Wettkämpfe werden entsprechend den Aus¬
schreibungen ausgeiragc ». Alle Kameraden und
Kameradinnen , die ohne besmrdere Schwierigkeiten
unser Bergtrefsen besuchen können, sind herzlich

^VirirsedsktsirselrrLelrten kür » IIs

Veelsbiudun, und U»bere- ,»in»«. Noch z I Ms . 8 der
Pres -bindungsverordnung kann der Reichszvmmisiar sür dir
Preisbildung ln den Fällen , in denen »ine Preisbindung
bei einzelnen Betrieben zu übermäßigen Gewinnen führt,
in dem Zustimmungsbescheid oder durch besonder- Einzel-
versügungen onordneu. daß diese Gewinne gonz oder teil¬
weise in der von ihm bestimmlen Weise abgesührt werden.
Diese Bestimmung Hot zu Mißverständnissen Anlaß gegeben.
Zur Klarstellung weist der Presskommissar daraus hin. daß
die Absührung von Preisleilsn noch z 1 Abs. 0 der Preis-
bindnngrverordnung nur anzuordnen ist. bei Bewilligung
einer Preisbindung sür die Zukunft oder wenn sich dei be¬
stehenden Preisbindungen herousftellt, daß di« Preisbindung
bei einzelnen Beirieben zu übermäßigen Gewinnen gesühri
hat, sedoch ebensolls nur für d!e Zukunst. Ein« nachträg¬
liche Abführung von Preis - oder Gewinnteilen kann aus dies«
Bestimmung nicht gestützt werden.

Xene werkfiosfeinsatzlistea. Der Reichsbeaustragte sür Essen
und Metalle hat in einer 12. Bekannimachung els neue Werk-
stosfeinsatzlistenherausgigeben. In den W-rkstosseinsaßlisten
wird feit Juni 1048 laufend bekannlgegeben. welch« Metalle
di« Betriebe bei der Herstellung bestimmter Erzeugnisse ver¬
wenden dürft ». Bisher wurden in II Bekanntmachungen 181
solcher Listen vcriissenUicht. Ihre Zahl ist nunmehr auf 142
angewachsen. Bei den neuen, vom Arbestsstab sür Mslall-
umstellung der Reichsstelle Eisen und Metall- anerkannten
Listen handelt es sich u. a. um solche sür Kinderwagen,
Musikinstrumente, Geräte und Instrument « sür Zahnbehand¬
lung. Weiter» Listen werden folgen.

lieber

Ragow , IS. August 1944

Unerwartet erhielten wir die
schmerzliche Nachricht , datz unser

Sohn , Bruder und Resse

Alfred Hirneisen
Soldat in »iuem Pz .Gren .Rgt.

in Italien am 17. Juli im Alter von
IS Jahren den Heldentod gestorben ist.

In tiefer Trauer
Die Eltern : Wilhelm Hirneisen und Frau
Jda , geb'. Rumpel . Die Geschwister : Rudolf
Hirneisen , Obergefr „ - Z . im Osten ; Wal¬
ter Hirneisen , z. Z . beim RAD .; Paul

.Hinreisen und alle Anverwandten.
Trauergottesdienst Sonntag , 30. August,

nachmittags >§2 Uhr.

Nagold . 16. August 1944
In tiefes Leid brachte uns die

Nachricht , daß nun auch unser lie¬
ber jüngster Sohn , Bruder , Schwager,
Neffe und Onkel

Gerhard Stickel

nicht mehr zu uns zurückkehrt. Er fiel im
Osten am 17. Jnli 1944 im Alter von
20 Jahre ».

Im Namen aller Angehörigen
die schwergeprüften Eltern:

Hermann Stickel mit Frau Berta , geb. Lutz.

Trauergottcsdienst Sonntag , 20. August,
nachmittags ^ 2 Uhr.

Bsrkauf « ältere
Schaffkuh

mit Kalb.
Seist Gaffer , Liedelsberg

Dertause eine schöne 30 Wo-
chrn trächtige

Kalbin
5r . Seidold , zum . Hirsch"
B «i» b «rg
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Xirklus Xaroli

ist in tlsgotä
(Asätzsrten ) eingetrotken mit
20 ? !erc!en u. exotisckenlieren.

Lrülknunzsvorsteilung deute
Lreitag , sbenäs 8 Okr

Lsmstsz unä Lonntsz je
2 Vorstellunken

aeckm . 3 Okr u. sbsnäs 8 Odr.

Oie Vorstellungen bestellen in
16 versediectenen

Kunststtrsictionea.
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VcrISngerke Irisicn sür die Eswsncobführuug . D!e
Obersinanzpräsidenien sind ermächligt worden, anpasiend an
die Verhältnisse in ihrem Bezirk dir Fristen iir dis Es-
winnabführnngserkkärungen und die Voranszahkuogen an¬
gemessen za verlängern Erklärung »- bzw, Vorauszahsvngs-
termin bisher 10. bzw. 20. S. « >.

Ium wegsall der monailichea Dorauszahlvvge» bei her
Amsaßsiever. Bekanniljch können Unternehmer, deren steuer¬
pflichtiger Umsatz i» 11NZ 200 vi>» RM. Überschriften hat.
ihre Umsatzsteuer-Barauszahlungen künftig vierteljährUch «ut-
richten. Der NdF .-Erlaß hierüber, vom 1». Juli ISIS ist im
Reschssteuerblatt ISää S . SOS Nr. S40 veröffentlicht.

Lezugschsillpsttchtige B-ckhilfsmikt-I. Im Berftiudung»
blatt de» Neichsnährstandss. vom 11. 8. Nr . «1 ist eine
Bekanntmachung der HV. der deutschen Kartofftswirtschast
veröffentlicht, in der in Ergänzung zur AO. vom I . 7. 44
ein- Lift« weiterer bezugscheinpflichtigerBackhilssmitiet und
deren Hersteller Lekanutgegeben wird.

Bvlksbanl «aichingeu. Di« Einlagen haben sich um rund
2 200 000 Mark auf 4 87S vüü Mark erhöht. Baukguihaben
und Barreserve betrugen 2 8S8 öllo Mark und der Wert»
papierbestand 2 108 000 Mark. Aus dem Reingewinn von
30 OSZ werden L v. H. Dini»ende verteilt.

Volksbaak Trossingen. Im Geschäftsjahr 1048 stieg di«
Bilanzsumme von s.ss aus 7,80 Will. NM-, di« Ein >j-,
um 1.27 auf 8,42 Milt. RM. Aus dem Reingewinn »a»
88 088 worden ä ». h . Dividende verteilt.

-« Wuusexyett erdringen und mit dieser Leistung«
prMng em Treuegclöbnis für un er ? »
Fpchrer und unser Deutsches Re
Klegen . Die örtlichen Ausrichter unseres Ga^
berakreffens haben alle Vorbereitungen so ^

„ daß unser RSRL .-Gau Württe :nbem.
H^ ,enzollcrn wieder mit einer Tat auf dem A
biet dep Leibeserzlehung aufwarten darf di- un,
NE ^Kameraden an den Fronten Freude mach«,

Hrttbroxner Schütz«» pl- cicrten sich , ut
Der erste Durchgang des Fernkampfes mit den

Schutz« ! der rumänischen Hauptstadt Bulare«
wurde nur mit dem KK.-Gewehr durchgefübrä
Die Bedingungen waren je 20 und -10 Schüsse auk
->0 Meter Entfernung auf die Zshnerriugscheibe
Es erzielten dabei : Kiel 972, Zella -Mehlis S7l
Bukarest 952, Hcikbronn S4S und Dresden 941
Rings . Von der zweiten Prüfung hat der Deutsche
Schützenverband bisher nur die Ergebnisse der
deutschen Mannschaften erhalten . Zella-Rebli»
hatte 1926, Krefeld 1913, Heilbronn 1907 und
Dresden 1868 Ringe geschossen, so daß in der Ge-
samtwertung der deutschen Mannschaften Zella-
Mehlis mit 2897 Ringen vor Heilbrvnn mit 'gzy
Dresden 2809 und Krefeld mit 2793 Ringen führt.'

Bayern München unterlag in einem Freund-
schaftssjncl gegen SG . München überraschend mit
4 :5. nachdem er bereits 4 :1 geführt hatte und
u. a.,Streitle , Heidkamp, Loogcn und Wagner zur
Versagung hatte.

Roch uicht entschiede» ist die Deutsche Rami.
schastsmeisterschM im Newichtheoen. Die RSN
Neuaubing , die aus technischen Gründen an dem
Fernwektkampf nicht teilnehmen konnte, hak vom
Reichsfachamt einen nenen Termin bis '20 August
zur Ablegung der Leistungsprüfnng erhalten und
hofft, mit einer starken Mannschaft die bis fetzt
an der Spitze liegende KSG Eiche/Nord Berli»
überholen zu können.

4mal 100-Meter -Stafsel der Eintracht
Framfmkt kies wiederum mit 43.9 Sekunden eine

7 schnelle Zeit . Schnellster Il)0-Meler --Läiifer
.7>:-.-maks Capellmanu  in W.9 Sekunden.

7k k> rl 7te»r-r/r «7k/ >r-kL.'
von 21.34 bis 5.52 Uhr

. .. _ _ VsrlLg : _ _
QmbS . Druck : 0vI»ck!Lgsr'»o1ls Luekärucksrsi 6»!̂ .
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Ls !, « r , Lslrv , Osox« Steige 1L

LurNdr.

Vom 21. Luxuat bl» S. Sep¬
tember i«t mein OescllZit mit
bellürcllicker Oeaellmigunx

zssdilosscn.

Usroiaiii » Kolckisrt
stlszolä

Grüß . Metallhandelt -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluss zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K. S . 73 an di» „Schwarz-
wald -Wacht ".
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